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Aus dem Tagebuch eines Oldtimersammlers
Von seinen sechs Jahren bei mir durfte sich der Citroën CX Athena, Bau-
jahr 1980, ungefähr fünf ausruhen, vergangenen Sommer aber sollte es 
so weit sein: Flink schweißte ich die paar 
Roststellen, dann wollte nur noch der 
Heizungskühler getauscht werden. An-
geblich aber wurde einst der CX um den 
Heizungskühler herum gebaut, sagte ein 
Freund, der sonst mühelos jede CX-Re-
paratur schönreden kann. Diesmal nicht. 
Und er hatte recht. Um ein Teil auszubau-
en, muss man etwas demontieren, was aber erst geht, wenn man noch 
etwas wegschraubt, so ungefähr. Ich zerlegte tagelang, bis auch Lenkrad, 
Bodenteppiche, Mittelkonsole, Handschuhfächer in der Garage herumlagen. 
Beim Einbau fühlte sich jedes Teil total vertraut an, weil ich wochenlang an 
nix anderes gedacht hatte. Jetzt ist der Heizungskühler drin, seltsamerweise 
läuft der Motor komisch unrund. Fortsetzung folgt also.   Martin Strubreiter

	 Hauptmitgliedschaft:		  € 35.- / Jahr
	 Anschlussmitgliedschaft:		  € 15.- / Jahr (innerhalb der Familie)
	 Und so einfach geht es:
	 Email:					    1.och@oc-hennersdorf.at
	 Telefonisch:				    0664/2735011
	 Ansprechpartner:			   Herr Edgar Varga (Obmann)
	 Treffen beim Clubabend:		  aktuelle Termine siehe Seite 2
	 Wir freuen uns bereits auf Euch!
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Postgebühr bar bezahlt

1. Oldtimer Club Hennersdorf
Dem Regen entkommen
Seltsamerweise blieben die Teilnehmer un-
serer Motoradausfahrt trocken.

In der Früh trafen einander 11 Biker mit 10 Ma-
schinen, davon 2 Gespanne. Bei Sonnenschein (ja, 
auch den gab’s vergangenen Sommer, zumindest 
am 31. Mai) ging es übers Leithagebirge nach Sü-

den, dann über Eisenstadt nach Steinabrückl zum 
Tatra-Museum. Zum perfekten Zeitpunkt, näm-
lich unmittelbar nach der Ankunft, trieb uns ein 
Regenguss ins Gebäude, wo uns Inhaber Oskar 
Pietsch mit einer sehr interessanten und detailrei-
chen Führung beeindruckte, seine Frau bewirtete 
uns gastfreundlich mit Kaffee. Wir hätten keinen 
besseren Platz finden können, um auch den drit-
ten Regenguss abzuwarten, dann öffnete sich ein 
Wolkenfenster Richtung Norden. Wir erkannten 
unsere Chance, beschlossen, das Glück nicht allzu 
sehr herauszufordern und kürzten die Heimfahrt 

über Hernstein und Berndorf ab. Es gelang: Fast 
staubtrocken erreichten wir wieder Hennersdorf.

Albert Polasek 

Der Arbeitsplatz eines Profis: Oscar-Egg-Rennrad, Baujahr 1927, ab Seite 4
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Clubkalender:
Datum	      Zeit	 Veranstaltung

12.03.15	 19.30	 Clubabend/Theresienhof
09.04.15	 19.30	 Clubabend/Theresienhof
30.04. - 03.05.15	 Frühlingsausfahrt
07.05.15	 19.30	 Clubabend/Theresienhof
11.06.15	 19.30	 Clubabend/Theresienhof
13.06.15	 1 Tag	 Vatertagsausflug
20.06.15	 1 Tag	 Motorradausfahrt

Vorwort
Liebe Mitglieder, werte Leser unserer Zeitung!
Die Ausgabe 13 unserer Zeitung liegt vor Euch 
und wir vom 1. OCH haben uns wieder einiges  
vorgenommen sofern vor allem das Wetter mit-
spielt - da waren wir 2014 nicht gerade verwöhnt 
worden.
Aber lasst mich kurz noch innehalten. Leider und 
völlig unerwartet sind zwei unserer Club-Kolle-
gen verstorben, Wilhelm Einramhof und Peter 
Fleck - wir werden uns gerne an beide erinnern.
Im Jahr 2015 sind wieder eine Menge Aktivitä-
ten geplant: Natürlich wird’s auch heuer wieder 
elf Clubabende geben, und freilich auch eine 
Frühlingsausfahrt, vom 30.4. bis 3.5.2015 und 
wie die Jahre zuvor von unserem Clubmitglied 
Fritz Albrecht geplant. Dieses Mal wird es eine 
4-Tages-Ausfahrt mit dem Oldtimer in die Ba-
rockstadt Schärding sein, weiters wird uns die 
Reise nach Burghausen führen, in die Dreiflüsse 
Stadt Passau, ins Mühlviertel zum Stift Reichers-
berg, nach Aigen Schlägl, zum Moldaublick, und 
wer viel Programm und Besichtigungen erwar-
tet, wird nicht enttäuscht werden.
Weiters sind für das heurige Jahr zwei Motorrad-
Tagesausflüge geplant, eine Moped-Ausfahrt, 
die traditionelle Vatertags-Fahrt, unser 6. Club-
fest im schönen Ambiente des Theresienhofes in 
Hennersdorf, und zum Saisonende wartet noch 
eine Herbstausfahrt.
Wer jetzt Gusto bekommen hat, soll keine Hürde 
überwinden müssen, um mitmachen zu dürfen: 
Es ist nicht notwendig, selbst einen Oldtimer zu 
besitzen, um bei uns Mitglied werden zu können. 
Man sollte sich nur für historische Fahrzeuge 
interessieren, in der Gesellschaft von motorbe-
geisterten Menschen wohlfühlen und bei einem 
unserer Clubabende oder einer unserer Veran-
staltungen vorbeischauen. Bleibt mir nur noch 
zu hoffen, Euch recht oft bei unseren Aktivitäten 
begrüßen zu dürfen!
Bis bald, bei einer unserer nächsten Veranstal-
tungen.                                       Edgar Varga

Happy Birthday,
Verkehrsampel!
In Cleveland (USA) gab es auch 
vor rund hundert Jahren viel 
Verkehr auf den Straßen, da er-
müdeten den Polizisten oft die 
Arme! Daher ist dort die erste 
Verkehrsampel in Betrieb ge-
gangen, das war am 5. August 
1914. Die ersten Modelle waren 
noch nicht so perfekt wie jetzt, bisweilen explodier-
ten sie durch Überhitzung. Aber durch viele Verbes-
serungen sind Ampeln heute eine sichere Sache, nur 
bei Stromausfall gibt es natürlich manchmal Proble-
me. 
Weltweit werden diese Lichtsignale größtenteils bei 
Siemens hergestellt. Seit vielen Jahrzehnten sorgen 
die Signale „Rot -Gelb –Grün“ für die Sicherheit (und 
natürlich auch für so manchen Ärger) auf den Stra-
ßen. In Wien sind laut letzter Zählung 1250 Stück im 
Verkehr eingesetzt, das Wichtigste und Schwierigste 
ist natürlich die Steuerung im Sinne des reibungs-
losen Verkehrsflusses. In Deutschland (Dortmund) 
ist jetzt eine Diskussion im Gange – als Gegenstück 
zum Ampelmännchen soll nun auch eine Ampelfrau 
gesetzlich verankert werden. Bis dahin werden wohl 
die jetzigen Ampeln weltweit in Betrieb bleiben, 
manchmal zum Leidwesen der Autofahrer. Weiterhin 
eine gute Ampelregelung und eine sichere Fahrt auf 
den Straßen wünscht                         Brigitte Braun

se anzutreten. Die Strecke führte uns über Groß-
warasdorf – Raiding – Unterfrauenhaid – Neutal 
– Eisenstadt – St. Martin – Weppersdorf – Kobers-
dorf. Nach Kobersdorf wurde es etwas gebirgig, wir 
wählten den Weg über Oberpetersdorf – Schwar-
zenbach – Hochwolkersdorf – Schleinz – Walpers-
bach – Lanzenkirchen und ab dem Wr. Neustädter 
Wasserturm folgten wir der B17 nach Richtung 
Wien. Da hatten wir uns bald wieder eine Pause 
verdient, wir fanden sie bei der Genussmeile 2014 
der Thermenregion-Wienerwald, parkten mitten in 
den Weinbergen ein, um uns für den Rest unserer 
Heimfahrt nochmals zu stärken und der Region ei-
nen Besuch abzustatten.

Gegen 20 Uhr fand jeder unbeschadet und ohne 
Panne mit seinem historischen Fahrzeug zurück in 
seine Garage.                                  Edgar Varga

dann schritten wir am Hennersdorfer Hauptplatz 
zu unseren historischen Fahrzeugen, allesamt aus 
dem 50er und 60er Jahren, und den einzigen Aus-
reißer in die Moderne ließen wir gerne mitfahren. 
Willkommen waren nicht nur ein-, sondern auch 
zweispurige Fahrzeuge, sofern sie sich mit einem 
roten Kennzeichentaferl also Moped deklarierten.

Unser Clubkollege 
Herbert Serloth war 
mit seiner Lohner 
Sissy, Baujahr 1958, 
unterwegs. Er er-
zählt uns, dass er 
1958 – als gerade 
16-Jähriger – das-
selbe Modell besaß, 
und dass die „Sissy“ 
ihn nie im Stich ließ.
So auch diesmal 
nicht, wir erreichten 

pannenfrei Pottendorf und besichtigten dort das 
Heimatmuseum „Roter Hof“. Dort durchwandert 
man die etwa 900 jährige Geschichte des Ortes 
– während im Untergeschoß Schlossgeschichte, 
Herrschaftsgeschichte und Besiedlung dargestellt 
werden, ist das Obergeschoß dem Entstehen der 
Großgemeinde und der Industrialisierung gewid-
met.
Nach der Museumsbesichtigung fuhren wir nach 
Landegg, das ist ein Ortsteil von Pottendorf, und 
labten uns zu Mittag beim Feuerwehrheurigen. 
Die ursprünglich geplante Weiterfahrt bis Loret-
to ließen wir mit einem Blick gen Himmel bleiben 
und taten gut daran.
Wir fuhren über Ebreichsdorf und Münchendorf 
direkt nach Laxenburg, wo das Eisgeschäft sehr 
verlockend unseren Weg säumte. Völlig unwahr 
ist natürlich, dass die Eisportionen so groß waren, 
wie sie in unserer Jugend nie sein durften. Bis 
das Eis gegessen war, hatten wir jedenfalls aus-
reichend Zeit, schon an die Mopedausfahrt 2015 
zu denken, so viel als Vorwarnung!
Bis zur heimatlichen Garage hatten wir eine Stre-
cke von fast 80 km zurückgelegt.

Edgar Varga

Vor dem Weingut Kerschbaum in Horitschon

Noch einmal jung
Fahren wie einst. Also mit dem Moped.

Natürlich könnte man uns diesen Ausflug als 
Rückfall in spätpubertäre Lebensphasen anlasten, 
aber weil wir jetzt alle keine Teenager mehr sind, 
wischen wir derlei Bedenken mit der Würde un-
serer Jahre beiseite und sagen: Es war einfach 
die Durststrecke lang, und sie ist gefüllt mit Er-
innerungen. Also trafen wir uns am 31. August 
erstmalig zu einer Mopedausfahrt: 12 unerschro-
ckene Moped- und Mofabesitzer widmeten sich 
zuerst dem gemeinsamen Frühstück (aufmerksa-
me Leser unserer Zeitung werden auf den The-
resienhof tippen und damit völlig richtig liegen), 

Herbert Serloth mit Lohner Sissy
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Meine erste Rallye
Aber mehr als ein Hindernis

Jeder von uns ist einmal seine erste Oldtimer-Ral-
lye gefahren. Bei mir war’s Anfang der 80er, die 
Ausfahrt sollte mit der neu aufgebauten Puch 125 
TT ins Weinviertel führen: Technische Abnahme 
Freitag Nachmittag in Stockerau, Start am Sams-
tag Morgen.
Ich konnte meine Frau dazu überreden, zum Frei-

tagstermin mit Auto und Anhänger mitzufahren – 
es könnte ja was passieren. Und es passierte: Am 
Weg nach Stockerau spürte ich den Kolbenklem-
mer, so massiv, dass sich der Motor auch nach ei-
niger Abkühlzeit keinen Millimeter bewegte. Also 
fuhren wir mit dem Motorrad auf dem Hänger 
nach Stockerau, um die Teilnahme abzusagen, 
aber die Motorradfreunde ließen mich nicht: „Geh, 
bau den Kolben aus, putz ihn ein bisserl ab, die 
Rille im Zylinder glättest mit 180iger Schleifpapier, 
und die läuft so wie vorher – ja und vergiss nicht, 
die Vergasernadel höher zu hängen.“
Immerhin wäre der Start erst am nächsten Tag 
um 8.30 Uhr.
Gesagt – getan: Zurück nach Kritzendorf, Zylin-
derkopf und Zylinder herunter, und da war die 
Bescherung: Der vordere Kolben war von den 
Ringen aufwärts zu einem Drittel ausgebrochen – 
das bedeutete das Aus!

Die rettende Idee kam von meiner Frau Sisi: „Frag 
doch den Herrn Czakoi, vielleicht hat er einen 
passenden Kolben zu Hause.“ Es war rund 19.00 
Uhr, als ich in der Nachbarschaft an der Haus-
tür klopfte. Kolben hatte Paul Czakoi keinen, aber 
meine mitleiderregende Erscheinung brachte ihn 
dazu, mit mir in die Rosinagasse im 15. Bezirk zu 
fahren und einen passenden Kolben samt Zube-
hör zu holen.
Um 1.00 Uhr morgens lief die kleine Puch wieder 
so, als ob nichts gewesen wäre.
Um 8.00 Uhr waren wir abermals in Stockerau. 
Meine Frau, bereits etwas misstrauisch gewor-
den, bot mir an, mit Auto und Anhänger mitzu-
kommen. Ich pickte die Fahrtroute am Tank fest, 
und los ging’s Richtung Hollabrunn. Etwa zehn 
Kilometer ging alles gut, dann leuchtete plötzlich 
die Ladekontrolle, der Motor starb ab. Batterie-
klemme locker? Zündkabel abgefallen? Zu wenig 
Benzin? Aber alles schien in Ordnung. Ich steckte 
den Zündnagel wieder hinein, ein Tritt – die Puch 
lief wieder. 
Das Gleiche aber passierte noch zweimal. Nach-
dem ich den halben Vergaser zerlegt hatte, schlug 
ich vor Zorn den Zündnagel bis zum Kopf hinein – 
von da an lief die 125er anstandslos. Des Rätsels 
Lösung: Die Haltefeder des Zündnagels fehlte! 
Am nächsten Tag fand ein Korso in Stockerau 
statt, und einige Sonderprüfungen waren zu ab-
solvieren, beispielsweise auf den Michelberg – zur 
bekannten Streckenlänge musste die voraus-
sichtliche Fahrzeit geschätzt werden. Ich schätz-
te knapp zwei Minuten pro Kilometer und dürfte 
ganz gut hingekommen sein. Rund 15 Meter vor 
der Zeitkontrolle blieb der Bock plötzlich stehen, 
der Motor lief weiter – runter von der Maschine 
und im Laufschritt durchs Ziel. Das Kettenritzel 
war trotz seiner Blechsicherung locker geworden 
und hatte den Passkeil abgeschert.
Ihr werdet es nicht glauben, ich bin Klassensieger 
geworden und Gesamtdritter oder –vierter. Ein 
schöner Pokal steht heute noch immer im Regal.
Erich Brückl

Denver - Hennersdorf - 
Horitschon
Herbstausfahrt in das Mittelburgenland, 
oder: 86 Jahre und kein bisschen müde.

Auch im Jahr 2014 veranstalteten wir wieder eine 
Ausfahrt zum Abschluss der Saison, als Ziel wur-
de das Mittelburgenland angepeilt. Geplant wurde 
die Fahrt von Irmgard und Helmut Schnabel, die 
beide dieser Gegend wie ihre Westentasche ken-

nen – und auch so manche Anekdoten über die-
sen Landstrich. Auf lieb gewonnene Art trafen wir 
aufeinander, also um 8 Uhr 30 im Gasthaus Toyfl 
– Theresienhof in Hennersdorf, natürlich kam nie-
mand ohne Frühstück davon.
Auch zwei ganz besondere Gäste durften wir be-
grüßen, sie waren besonders weit angereist: Elisa-
beth und Kurt Peyfuss, die in den 50er Jahren nach 
Kanada und einige Jahre später in die USA (genau-
er: nach Denver) ausgewandert waren, um dort zu 
arbeiten und zu leben. Kurt war in der ganzen Welt 
als Tunnelbau Ingenieur sehr gefragt.

Elisabeth und Kurt kommen immer wieder gerne 
nach Österreich, um Urlaub zu machen. Sie be-
suchen da ihre Verwandten, so auch unseren Eh-
renobmann Karl Zotter.
Die Anreise darf man sich ungefähr so vorstellen: 
Mit dem Flieger von Denver nach Zürich, dort mit 
einem Leihwagen durch halb Europa und zum 
Schluss in ihre alte Heimat nach Österreich. War-
um ich das so genau erzähle? Beide sind 86 Jahre 
alt. Kurt feierte am 10. September und seine Eli-
sabeth genau am Tag unserer Ausfahrt, den 20. 
September, ihren Geburtstag. Nach Hause geht es 
übrigens auch nicht am direktesten Weg, sondern 
über Portugal, dann mit dem Auto nach Zürich und 
mit dem Flugzeug in die neue Heimat nach Denver. 
Wir alle, die das hörten, waren von so viel Vitalität 
sehr begeistert.
Nun zu unserer Ausfahrt: Trotz teilweise schlechten 
Wetters waren 15 Fahrzeuge und 28 Teilnehmer 
unterwegs. Wir besichtigten Schloss Lackenbach 

und stärkten uns im Anschluss bei einer Mittagsrast 
im Wirtshaus zum Roznyak, nach dem Essen steu-
erten wir das Weingut Kerschbaum in Horitschon 
an, wo wir den Betrieb besichtigten und an einer 
kleinen Weinverkostung teilnahmen.
Ab 15 Uhr 30 war die Zeit gekommen, die Heimrei-

Unsere Gäste aus den USA: Elisabeth und Kurt Peyfuss

Parkplatz vor dem Schloss Lackenbach

Puch 125 TT
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Herr Ei
Wenn ein Ex-Rennradprofi für einen ande-
ren Rennfahrer ein Rad anfertigt, dann soll-
te das nicht Jahrzehnte lang im Keller ste-
hen. Tat der Oscar-Egg-Renner von 1927 
aber.

Natürlich sind auch Waffenräder schön, aber das 
Edle, Hochwertige, Kunstvolle, Schlanke schwenk-
te immer mit den Rennräder in die Fahrradge-
schichte ein. Das mag jetzt ein bisserl leichtfertig 
daherpostuliert erscheinen, aber um die Behaup-
tung gut mit Hardware zu untermauern, hab ich 
früh mit dem Rennradsammeln begonnen. Das ist 
jetzt 20 Jahre her, der Keller ist gut gefüllt, und 
wer vermutet, dass manch Fahrrad im Wohnbe-
reich eingeparkt hat, liegt nicht so weit daneben. 
Die Frage, ob das alles wirklich nötig wäre, wird 
eventuell von Daniela und mir unterschiedlich 
beantwortet, aber das gehört jetzt wirklich nicht 
hierher.
Ich stelle lieber 
meinen Lieb-
lings-Radherstel-
ler vor: Auftritt 
Oscar Egg (1890 
– 1961), in Zü-
rich aufgewach-
sen und seit 
1906 in Paris da-
heim. Von 1912 
bis 1926 war 
er Rad-Profi, er 
fuhr etliche Welt-
rekorde auf der 
Radbahn, ge-
wann namhafte 
Straßenrennen 
und war einer 
der prominen-
testen Rennfah-
rer seiner Zeit. Nach seiner Profikarriere begann 
er mit der Fertigung der Oscar-Egg-Fahrräder in 
Paris, das Rennrad dieser Seiten stammt aus den 

Rennrad bei sich daheim stehen hatte, und depo-
nierte mein Interesse, falls ihm der Rahmen doch 
zu hoch wäre. Er war zu hoch, dann kam das Rad 
nach Österreich.
Dass es in der Nachkriegszeit nie gefahren wurde, 
darf angenommen werden: Aufgefunden wurde 
es bei der Kellerräumung noch mit einer Plakette 
mit Hakenkreuz, so ist hoffentlich nach 1945 nie-
mand mehr geradelt. Es laborierte auch an vielen 
Standschäden (gebrochene Holzfelge hinten, bei-
spielsweise) und einer gebrochenen Tretkurbel.
2003 habe ich es dann behutsam gesundgepflegt, 
unter Wahrung der Patina und aller Originalteile, 
die sich retten ließen: Würde man das Rad neu 
lackieren, dann wäre die einzigartige Geschichte 
unwiederbringlich verloren, außerdem ist kein so 

altes Oscar Egg im 
Originallack bekannt, 
an dem ich hätte Maß 
nehmen können. 
Die erste Ausfahrt war 
wunderschön, so fein 
wie die paar weiteren 
danach: Man konnte 
irgendwie fühlen, wie 
das Rad durchatmete 
und freistrampelte. 
Die Schaltung der Fir-
ma Cyclo (es gibt ein 
Prospekt von 1928, 

damit passt sie dazu) ist übrigens eher Dekora-
tion, denn das Egg-Rennrad trägt hinten genau 
zwei (in Worten: zwei) Zahnkränze, Unterschied: 
ein einziger Zahn. Damit wird Schalten eher zur 
kleinen Fingerübung in Feinsinnigkeit, denn die 
Cyclo-Schaltung will exakt justiert werden. 
Nötig ist das Schalten kaum: Man glaubt ja gar 
nicht, wie gut eine einzige Übersetzung sein kann, 
wenn man nur eine hat. Und allzu schnell sollte 
man eh nicht werden, schließlich bremsen Kork-
Beläge auf Holzfelgen nicht so besonders, und bei 
Regen eher gar nicht mehr.
Aber Regen soll das Oscar Egg ohnedies keinen 
mehr sehen. Ein bisserl was von der Welt hinge-
gen schon noch.                    Martin Strubreiter

allerersten Jahren.
Kurz zur Einordnung, damit die zeitlichen Koor-
dinaten abgesteckt sind: Als dieses Rad erzeugt 
wurde, war die Welt noch schwarzweiß, Charles 
Lindbergh flog soeben über den Atlantik, das ers-
te regelmäßige Fernsehprogramm war noch acht 
Jahre entfernt, die erste kommerzielle Radiostati-
on war auch erst sieben Jahre alt und die Welt-
wirtschaftskrise noch nicht erfunden.
Oscar Eggs Super Champion-Schaltung auch noch 
nicht, aber bald. Sie sollte in den 30er Jahren zum 
weltweiten Maßstab reifen, und überhaupt gestal-
teten viele Rahmenbauer (incl. der Firma Degen 
in Wien 10, nur damit man sieht, wie weit Oscar 
Egg wirkte) ihre Firmenlogos nach Art der Firma 
Egg. Oscar Egg war für den Fahrradsektor unge-
fähr das, was Ettore Bugatti bei den Autos war, 
sage ich gerne, und bis heute hat mir niemand 
widersprochen.
Egg-Rennräder waren leicht und feingliedrig, als 
beispielsweise deutsche Rennräder noch eher 
schwer waren. Der Originalprospekt aus dem Jahr 
1927 war bei meinem Rad noch dabei, als es ge-
funden wurde, und er vermerkt beim Modell Su-
per-Route: „Diese Maschine ist ohne Übertreibung 
das schönste Velo auf dem heutigen Weltmarkte.“ 
Vorne am Katalog steht übrigens von Hand ge-
schrieben: „Preise in der Schweiz meiner Velos“, 
offensichtlich von Oscar Egg persönlich vermerkt.
Dieses Rennrad wurde nämlich nicht einfach ver-
kauft, sondern wahrscheinlich nach Maß gebaut. 
Rahmenhöhe 65 cm gab’s nicht in Serie, aber der 
deutsche Käufer war, wenn die Spuren korrekt 
gedeutet wurden, Radrennfahrer. Und er ließ sei-
nen Egg-Renner in den Farben der deutschen Dia-
mant-Fahrräder lackieren – gängige Praxis, wenn 
Rennfahrer von einer Marke bezahlt wurden, aber 
gerne ein edleres Rad wollten.
Angeblich hat dieses Rad an der Deutschland-
Rundfahrt 1927 oder 1928 teilgenommen, dann 
wird die Spur dünn. Ende der 1990er Jahre wur-
de es bei einer Kellerräumung gefunden und über 
zwei Ecken an einen deutschen Radsammler-
freund verkauft. Ich hörte davon, bevor er das 

2332 Vösendorf, Schlossplatz 2             www.schlossheuriger.com

Flaschen und –korb sind 
Replikas, aber streng nach 
historischem Vorbild

Zwei Gänge, ein Zahn Unterschied

Selbst ein Originalprospekt 
war beim Rennrad noch dabei

Oscar Egg 1907
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Herr Ei
Wenn ein Ex-Rennradprofi für einen ande-
ren Rennfahrer ein Rad anfertigt, dann soll-
te das nicht Jahrzehnte lang im Keller ste-
hen. Tat der Oscar-Egg-Renner von 1927 
aber.

Natürlich sind auch Waffenräder schön, aber das 
Edle, Hochwertige, Kunstvolle, Schlanke schwenk-
te immer mit den Rennräder in die Fahrradge-
schichte ein. Das mag jetzt ein bisserl leichtfertig 
daherpostuliert erscheinen, aber um die Behaup-
tung gut mit Hardware zu untermauern, hab ich 
früh mit dem Rennradsammeln begonnen. Das ist 
jetzt 20 Jahre her, der Keller ist gut gefüllt, und 
wer vermutet, dass manch Fahrrad im Wohnbe-
reich eingeparkt hat, liegt nicht so weit daneben. 
Die Frage, ob das alles wirklich nötig wäre, wird 
eventuell von Daniela und mir unterschiedlich 
beantwortet, aber das gehört jetzt wirklich nicht 
hierher.
Ich stelle lieber 
meinen Lieb-
lings-Radherstel-
ler vor: Auftritt 
Oscar Egg (1890 
– 1961), in Zü-
rich aufgewach-
sen und seit 
1906 in Paris da-
heim. Von 1912 
bis 1926 war 
er Rad-Profi, er 
fuhr etliche Welt-
rekorde auf der 
Radbahn, ge-
wann namhafte 
Straßenrennen 
und war einer 
der prominen-
testen Rennfah-
rer seiner Zeit. Nach seiner Profikarriere begann 
er mit der Fertigung der Oscar-Egg-Fahrräder in 
Paris, das Rennrad dieser Seiten stammt aus den 

Rennrad bei sich daheim stehen hatte, und depo-
nierte mein Interesse, falls ihm der Rahmen doch 
zu hoch wäre. Er war zu hoch, dann kam das Rad 
nach Österreich.
Dass es in der Nachkriegszeit nie gefahren wurde, 
darf angenommen werden: Aufgefunden wurde 
es bei der Kellerräumung noch mit einer Plakette 
mit Hakenkreuz, so ist hoffentlich nach 1945 nie-
mand mehr geradelt. Es laborierte auch an vielen 
Standschäden (gebrochene Holzfelge hinten, bei-
spielsweise) und einer gebrochenen Tretkurbel.
2003 habe ich es dann behutsam gesundgepflegt, 
unter Wahrung der Patina und aller Originalteile, 
die sich retten ließen: Würde man das Rad neu 
lackieren, dann wäre die einzigartige Geschichte 
unwiederbringlich verloren, außerdem ist kein so 

altes Oscar Egg im 
Originallack bekannt, 
an dem ich hätte Maß 
nehmen können. 
Die erste Ausfahrt war 
wunderschön, so fein 
wie die paar weiteren 
danach: Man konnte 
irgendwie fühlen, wie 
das Rad durchatmete 
und freistrampelte. 
Die Schaltung der Fir-
ma Cyclo (es gibt ein 
Prospekt von 1928, 

damit passt sie dazu) ist übrigens eher Dekora-
tion, denn das Egg-Rennrad trägt hinten genau 
zwei (in Worten: zwei) Zahnkränze, Unterschied: 
ein einziger Zahn. Damit wird Schalten eher zur 
kleinen Fingerübung in Feinsinnigkeit, denn die 
Cyclo-Schaltung will exakt justiert werden. 
Nötig ist das Schalten kaum: Man glaubt ja gar 
nicht, wie gut eine einzige Übersetzung sein kann, 
wenn man nur eine hat. Und allzu schnell sollte 
man eh nicht werden, schließlich bremsen Kork-
Beläge auf Holzfelgen nicht so besonders, und bei 
Regen eher gar nicht mehr.
Aber Regen soll das Oscar Egg ohnedies keinen 
mehr sehen. Ein bisserl was von der Welt hinge-
gen schon noch.                    Martin Strubreiter

allerersten Jahren.
Kurz zur Einordnung, damit die zeitlichen Koor-
dinaten abgesteckt sind: Als dieses Rad erzeugt 
wurde, war die Welt noch schwarzweiß, Charles 
Lindbergh flog soeben über den Atlantik, das ers-
te regelmäßige Fernsehprogramm war noch acht 
Jahre entfernt, die erste kommerzielle Radiostati-
on war auch erst sieben Jahre alt und die Welt-
wirtschaftskrise noch nicht erfunden.
Oscar Eggs Super Champion-Schaltung auch noch 
nicht, aber bald. Sie sollte in den 30er Jahren zum 
weltweiten Maßstab reifen, und überhaupt gestal-
teten viele Rahmenbauer (incl. der Firma Degen 
in Wien 10, nur damit man sieht, wie weit Oscar 
Egg wirkte) ihre Firmenlogos nach Art der Firma 
Egg. Oscar Egg war für den Fahrradsektor unge-
fähr das, was Ettore Bugatti bei den Autos war, 
sage ich gerne, und bis heute hat mir niemand 
widersprochen.
Egg-Rennräder waren leicht und feingliedrig, als 
beispielsweise deutsche Rennräder noch eher 
schwer waren. Der Originalprospekt aus dem Jahr 
1927 war bei meinem Rad noch dabei, als es ge-
funden wurde, und er vermerkt beim Modell Su-
per-Route: „Diese Maschine ist ohne Übertreibung 
das schönste Velo auf dem heutigen Weltmarkte.“ 
Vorne am Katalog steht übrigens von Hand ge-
schrieben: „Preise in der Schweiz meiner Velos“, 
offensichtlich von Oscar Egg persönlich vermerkt.
Dieses Rennrad wurde nämlich nicht einfach ver-
kauft, sondern wahrscheinlich nach Maß gebaut. 
Rahmenhöhe 65 cm gab’s nicht in Serie, aber der 
deutsche Käufer war, wenn die Spuren korrekt 
gedeutet wurden, Radrennfahrer. Und er ließ sei-
nen Egg-Renner in den Farben der deutschen Dia-
mant-Fahrräder lackieren – gängige Praxis, wenn 
Rennfahrer von einer Marke bezahlt wurden, aber 
gerne ein edleres Rad wollten.
Angeblich hat dieses Rad an der Deutschland-
Rundfahrt 1927 oder 1928 teilgenommen, dann 
wird die Spur dünn. Ende der 1990er Jahre wur-
de es bei einer Kellerräumung gefunden und über 
zwei Ecken an einen deutschen Radsammler-
freund verkauft. Ich hörte davon, bevor er das 

2332 Vösendorf, Schlossplatz 2             www.schlossheuriger.com

Flaschen und –korb sind 
Replikas, aber streng nach 
historischem Vorbild

Zwei Gänge, ein Zahn Unterschied

Selbst ein Originalprospekt 
war beim Rennrad noch dabei

Oscar Egg 1907
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Meine erste Rallye
Aber mehr als ein Hindernis

Jeder von uns ist einmal seine erste Oldtimer-Ral-
lye gefahren. Bei mir war’s Anfang der 80er, die 
Ausfahrt sollte mit der neu aufgebauten Puch 125 
TT ins Weinviertel führen: Technische Abnahme 
Freitag Nachmittag in Stockerau, Start am Sams-
tag Morgen.
Ich konnte meine Frau dazu überreden, zum Frei-

tagstermin mit Auto und Anhänger mitzufahren – 
es könnte ja was passieren. Und es passierte: Am 
Weg nach Stockerau spürte ich den Kolbenklem-
mer, so massiv, dass sich der Motor auch nach ei-
niger Abkühlzeit keinen Millimeter bewegte. Also 
fuhren wir mit dem Motorrad auf dem Hänger 
nach Stockerau, um die Teilnahme abzusagen, 
aber die Motorradfreunde ließen mich nicht: „Geh, 
bau den Kolben aus, putz ihn ein bisserl ab, die 
Rille im Zylinder glättest mit 180iger Schleifpapier, 
und die läuft so wie vorher – ja und vergiss nicht, 
die Vergasernadel höher zu hängen.“
Immerhin wäre der Start erst am nächsten Tag 
um 8.30 Uhr.
Gesagt – getan: Zurück nach Kritzendorf, Zylin-
derkopf und Zylinder herunter, und da war die 
Bescherung: Der vordere Kolben war von den 
Ringen aufwärts zu einem Drittel ausgebrochen – 
das bedeutete das Aus!

Die rettende Idee kam von meiner Frau Sisi: „Frag 
doch den Herrn Czakoi, vielleicht hat er einen 
passenden Kolben zu Hause.“ Es war rund 19.00 
Uhr, als ich in der Nachbarschaft an der Haus-
tür klopfte. Kolben hatte Paul Czakoi keinen, aber 
meine mitleiderregende Erscheinung brachte ihn 
dazu, mit mir in die Rosinagasse im 15. Bezirk zu 
fahren und einen passenden Kolben samt Zube-
hör zu holen.
Um 1.00 Uhr morgens lief die kleine Puch wieder 
so, als ob nichts gewesen wäre.
Um 8.00 Uhr waren wir abermals in Stockerau. 
Meine Frau, bereits etwas misstrauisch gewor-
den, bot mir an, mit Auto und Anhänger mitzu-
kommen. Ich pickte die Fahrtroute am Tank fest, 
und los ging’s Richtung Hollabrunn. Etwa zehn 
Kilometer ging alles gut, dann leuchtete plötzlich 
die Ladekontrolle, der Motor starb ab. Batterie-
klemme locker? Zündkabel abgefallen? Zu wenig 
Benzin? Aber alles schien in Ordnung. Ich steckte 
den Zündnagel wieder hinein, ein Tritt – die Puch 
lief wieder. 
Das Gleiche aber passierte noch zweimal. Nach-
dem ich den halben Vergaser zerlegt hatte, schlug 
ich vor Zorn den Zündnagel bis zum Kopf hinein – 
von da an lief die 125er anstandslos. Des Rätsels 
Lösung: Die Haltefeder des Zündnagels fehlte! 
Am nächsten Tag fand ein Korso in Stockerau 
statt, und einige Sonderprüfungen waren zu ab-
solvieren, beispielsweise auf den Michelberg – zur 
bekannten Streckenlänge musste die voraus-
sichtliche Fahrzeit geschätzt werden. Ich schätz-
te knapp zwei Minuten pro Kilometer und dürfte 
ganz gut hingekommen sein. Rund 15 Meter vor 
der Zeitkontrolle blieb der Bock plötzlich stehen, 
der Motor lief weiter – runter von der Maschine 
und im Laufschritt durchs Ziel. Das Kettenritzel 
war trotz seiner Blechsicherung locker geworden 
und hatte den Passkeil abgeschert.
Ihr werdet es nicht glauben, ich bin Klassensieger 
geworden und Gesamtdritter oder –vierter. Ein 
schöner Pokal steht heute noch immer im Regal.
Erich Brückl

Denver - Hennersdorf - 
Horitschon
Herbstausfahrt in das Mittelburgenland, 
oder: 86 Jahre und kein bisschen müde.

Auch im Jahr 2014 veranstalteten wir wieder eine 
Ausfahrt zum Abschluss der Saison, als Ziel wur-
de das Mittelburgenland angepeilt. Geplant wurde 
die Fahrt von Irmgard und Helmut Schnabel, die 
beide dieser Gegend wie ihre Westentasche ken-

nen – und auch so manche Anekdoten über die-
sen Landstrich. Auf lieb gewonnene Art trafen wir 
aufeinander, also um 8 Uhr 30 im Gasthaus Toyfl 
– Theresienhof in Hennersdorf, natürlich kam nie-
mand ohne Frühstück davon.
Auch zwei ganz besondere Gäste durften wir be-
grüßen, sie waren besonders weit angereist: Elisa-
beth und Kurt Peyfuss, die in den 50er Jahren nach 
Kanada und einige Jahre später in die USA (genau-
er: nach Denver) ausgewandert waren, um dort zu 
arbeiten und zu leben. Kurt war in der ganzen Welt 
als Tunnelbau Ingenieur sehr gefragt.

Elisabeth und Kurt kommen immer wieder gerne 
nach Österreich, um Urlaub zu machen. Sie be-
suchen da ihre Verwandten, so auch unseren Eh-
renobmann Karl Zotter.
Die Anreise darf man sich ungefähr so vorstellen: 
Mit dem Flieger von Denver nach Zürich, dort mit 
einem Leihwagen durch halb Europa und zum 
Schluss in ihre alte Heimat nach Österreich. War-
um ich das so genau erzähle? Beide sind 86 Jahre 
alt. Kurt feierte am 10. September und seine Eli-
sabeth genau am Tag unserer Ausfahrt, den 20. 
September, ihren Geburtstag. Nach Hause geht es 
übrigens auch nicht am direktesten Weg, sondern 
über Portugal, dann mit dem Auto nach Zürich und 
mit dem Flugzeug in die neue Heimat nach Denver. 
Wir alle, die das hörten, waren von so viel Vitalität 
sehr begeistert.
Nun zu unserer Ausfahrt: Trotz teilweise schlechten 
Wetters waren 15 Fahrzeuge und 28 Teilnehmer 
unterwegs. Wir besichtigten Schloss Lackenbach 

und stärkten uns im Anschluss bei einer Mittagsrast 
im Wirtshaus zum Roznyak, nach dem Essen steu-
erten wir das Weingut Kerschbaum in Horitschon 
an, wo wir den Betrieb besichtigten und an einer 
kleinen Weinverkostung teilnahmen.
Ab 15 Uhr 30 war die Zeit gekommen, die Heimrei-

Unsere Gäste aus den USA: Elisabeth und Kurt Peyfuss

Parkplatz vor dem Schloss Lackenbach

Puch 125 TT
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Clubkalender:
Datum	      Zeit	 Veranstaltung

12.03.15	 19.30	 Clubabend/Theresienhof
09.04.15	 19.30	 Clubabend/Theresienhof
30.04. - 03.05.15	 Frühlingsausfahrt
07.05.15	 19.30	 Clubabend/Theresienhof
11.06.15	 19.30	 Clubabend/Theresienhof
13.06.15	 1 Tag	 Vatertagsausflug
20.06.15	 1 Tag	 Motorradausfahrt

Vorwort
Liebe Mitglieder, werte Leser unserer Zeitung!
Die Ausgabe 13 unserer Zeitung liegt vor Euch 
und wir vom 1. OCH haben uns wieder einiges  
vorgenommen sofern vor allem das Wetter mit-
spielt - da waren wir 2014 nicht gerade verwöhnt 
worden.
Aber lasst mich kurz noch innehalten. Leider und 
völlig unerwartet sind zwei unserer Club-Kolle-
gen verstorben, Wilhelm Einramhof und Peter 
Fleck - wir werden uns gerne an beide erinnern.
Im Jahr 2015 sind wieder eine Menge Aktivitä-
ten geplant: Natürlich wird’s auch heuer wieder 
elf Clubabende geben, und freilich auch eine 
Frühlingsausfahrt, vom 30.4. bis 3.5.2015 und 
wie die Jahre zuvor von unserem Clubmitglied 
Fritz Albrecht geplant. Dieses Mal wird es eine 
4-Tages-Ausfahrt mit dem Oldtimer in die Ba-
rockstadt Schärding sein, weiters wird uns die 
Reise nach Burghausen führen, in die Dreiflüsse 
Stadt Passau, ins Mühlviertel zum Stift Reichers-
berg, nach Aigen Schlägl, zum Moldaublick, und 
wer viel Programm und Besichtigungen erwar-
tet, wird nicht enttäuscht werden.
Weiters sind für das heurige Jahr zwei Motorrad-
Tagesausflüge geplant, eine Moped-Ausfahrt, 
die traditionelle Vatertags-Fahrt, unser 6. Club-
fest im schönen Ambiente des Theresienhofes in 
Hennersdorf, und zum Saisonende wartet noch 
eine Herbstausfahrt.
Wer jetzt Gusto bekommen hat, soll keine Hürde 
überwinden müssen, um mitmachen zu dürfen: 
Es ist nicht notwendig, selbst einen Oldtimer zu 
besitzen, um bei uns Mitglied werden zu können. 
Man sollte sich nur für historische Fahrzeuge 
interessieren, in der Gesellschaft von motorbe-
geisterten Menschen wohlfühlen und bei einem 
unserer Clubabende oder einer unserer Veran-
staltungen vorbeischauen. Bleibt mir nur noch 
zu hoffen, Euch recht oft bei unseren Aktivitäten 
begrüßen zu dürfen!
Bis bald, bei einer unserer nächsten Veranstal-
tungen.                                       Edgar Varga

Happy Birthday,
Verkehrsampel!
In Cleveland (USA) gab es auch 
vor rund hundert Jahren viel 
Verkehr auf den Straßen, da er-
müdeten den Polizisten oft die 
Arme! Daher ist dort die erste 
Verkehrsampel in Betrieb ge-
gangen, das war am 5. August 
1914. Die ersten Modelle waren 
noch nicht so perfekt wie jetzt, bisweilen explodier-
ten sie durch Überhitzung. Aber durch viele Verbes-
serungen sind Ampeln heute eine sichere Sache, nur 
bei Stromausfall gibt es natürlich manchmal Proble-
me. 
Weltweit werden diese Lichtsignale größtenteils bei 
Siemens hergestellt. Seit vielen Jahrzehnten sorgen 
die Signale „Rot -Gelb –Grün“ für die Sicherheit (und 
natürlich auch für so manchen Ärger) auf den Stra-
ßen. In Wien sind laut letzter Zählung 1250 Stück im 
Verkehr eingesetzt, das Wichtigste und Schwierigste 
ist natürlich die Steuerung im Sinne des reibungs-
losen Verkehrsflusses. In Deutschland (Dortmund) 
ist jetzt eine Diskussion im Gange – als Gegenstück 
zum Ampelmännchen soll nun auch eine Ampelfrau 
gesetzlich verankert werden. Bis dahin werden wohl 
die jetzigen Ampeln weltweit in Betrieb bleiben, 
manchmal zum Leidwesen der Autofahrer. Weiterhin 
eine gute Ampelregelung und eine sichere Fahrt auf 
den Straßen wünscht                         Brigitte Braun

se anzutreten. Die Strecke führte uns über Groß-
warasdorf – Raiding – Unterfrauenhaid – Neutal 
– Eisenstadt – St. Martin – Weppersdorf – Kobers-
dorf. Nach Kobersdorf wurde es etwas gebirgig, wir 
wählten den Weg über Oberpetersdorf – Schwar-
zenbach – Hochwolkersdorf – Schleinz – Walpers-
bach – Lanzenkirchen und ab dem Wr. Neustädter 
Wasserturm folgten wir der B17 nach Richtung 
Wien. Da hatten wir uns bald wieder eine Pause 
verdient, wir fanden sie bei der Genussmeile 2014 
der Thermenregion-Wienerwald, parkten mitten in 
den Weinbergen ein, um uns für den Rest unserer 
Heimfahrt nochmals zu stärken und der Region ei-
nen Besuch abzustatten.

Gegen 20 Uhr fand jeder unbeschadet und ohne 
Panne mit seinem historischen Fahrzeug zurück in 
seine Garage.                                  Edgar Varga

dann schritten wir am Hennersdorfer Hauptplatz 
zu unseren historischen Fahrzeugen, allesamt aus 
dem 50er und 60er Jahren, und den einzigen Aus-
reißer in die Moderne ließen wir gerne mitfahren. 
Willkommen waren nicht nur ein-, sondern auch 
zweispurige Fahrzeuge, sofern sie sich mit einem 
roten Kennzeichentaferl also Moped deklarierten.

Unser Clubkollege 
Herbert Serloth war 
mit seiner Lohner 
Sissy, Baujahr 1958, 
unterwegs. Er er-
zählt uns, dass er 
1958 – als gerade 
16-Jähriger – das-
selbe Modell besaß, 
und dass die „Sissy“ 
ihn nie im Stich ließ.
So auch diesmal 
nicht, wir erreichten 

pannenfrei Pottendorf und besichtigten dort das 
Heimatmuseum „Roter Hof“. Dort durchwandert 
man die etwa 900 jährige Geschichte des Ortes 
– während im Untergeschoß Schlossgeschichte, 
Herrschaftsgeschichte und Besiedlung dargestellt 
werden, ist das Obergeschoß dem Entstehen der 
Großgemeinde und der Industrialisierung gewid-
met.
Nach der Museumsbesichtigung fuhren wir nach 
Landegg, das ist ein Ortsteil von Pottendorf, und 
labten uns zu Mittag beim Feuerwehrheurigen. 
Die ursprünglich geplante Weiterfahrt bis Loret-
to ließen wir mit einem Blick gen Himmel bleiben 
und taten gut daran.
Wir fuhren über Ebreichsdorf und Münchendorf 
direkt nach Laxenburg, wo das Eisgeschäft sehr 
verlockend unseren Weg säumte. Völlig unwahr 
ist natürlich, dass die Eisportionen so groß waren, 
wie sie in unserer Jugend nie sein durften. Bis 
das Eis gegessen war, hatten wir jedenfalls aus-
reichend Zeit, schon an die Mopedausfahrt 2015 
zu denken, so viel als Vorwarnung!
Bis zur heimatlichen Garage hatten wir eine Stre-
cke von fast 80 km zurückgelegt.

Edgar Varga

Vor dem Weingut Kerschbaum in Horitschon

Noch einmal jung
Fahren wie einst. Also mit dem Moped.

Natürlich könnte man uns diesen Ausflug als 
Rückfall in spätpubertäre Lebensphasen anlasten, 
aber weil wir jetzt alle keine Teenager mehr sind, 
wischen wir derlei Bedenken mit der Würde un-
serer Jahre beiseite und sagen: Es war einfach 
die Durststrecke lang, und sie ist gefüllt mit Er-
innerungen. Also trafen wir uns am 31. August 
erstmalig zu einer Mopedausfahrt: 12 unerschro-
ckene Moped- und Mofabesitzer widmeten sich 
zuerst dem gemeinsamen Frühstück (aufmerksa-
me Leser unserer Zeitung werden auf den The-
resienhof tippen und damit völlig richtig liegen), 

Herbert Serloth mit Lohner Sissy
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Aus dem Tagebuch eines Oldtimersammlers
Von seinen sechs Jahren bei mir durfte sich der Citroën CX Athena, Bau-
jahr 1980, ungefähr fünf ausruhen, vergangenen Sommer aber sollte es 
so weit sein: Flink schweißte ich die paar 
Roststellen, dann wollte nur noch der 
Heizungskühler getauscht werden. An-
geblich aber wurde einst der CX um den 
Heizungskühler herum gebaut, sagte ein 
Freund, der sonst mühelos jede CX-Re-
paratur schönreden kann. Diesmal nicht. 
Und er hatte recht. Um ein Teil auszubau-
en, muss man etwas demontieren, was aber erst geht, wenn man noch 
etwas wegschraubt, so ungefähr. Ich zerlegte tagelang, bis auch Lenkrad, 
Bodenteppiche, Mittelkonsole, Handschuhfächer in der Garage herumlagen. 
Beim Einbau fühlte sich jedes Teil total vertraut an, weil ich wochenlang an 
nix anderes gedacht hatte. Jetzt ist der Heizungskühler drin, seltsamerweise 
läuft der Motor komisch unrund. Fortsetzung folgt also.   Martin Strubreiter

	 Hauptmitgliedschaft:		  € 35.- / Jahr
	 Anschlussmitgliedschaft:		  € 15.- / Jahr (innerhalb der Familie)
	 Und so einfach geht es:
	 Email:					    1.och@oc-hennersdorf.at
	 Telefonisch:				    0664/2735011
	 Ansprechpartner:			   Herr Edgar Varga (Obmann)
	 Treffen beim Clubabend:		  aktuelle Termine siehe Seite 2
	 Wir freuen uns bereits auf Euch!

       Mitglied werden im 1. Oldtimer Club Hennersdorf
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Postgebühr bar bezahlt

1. Oldtimer Club Hennersdorf
Dem Regen entkommen
Seltsamerweise blieben die Teilnehmer un-
serer Motoradausfahrt trocken.

In der Früh trafen einander 11 Biker mit 10 Ma-
schinen, davon 2 Gespanne. Bei Sonnenschein (ja, 
auch den gab’s vergangenen Sommer, zumindest 
am 31. Mai) ging es übers Leithagebirge nach Sü-

den, dann über Eisenstadt nach Steinabrückl zum 
Tatra-Museum. Zum perfekten Zeitpunkt, näm-
lich unmittelbar nach der Ankunft, trieb uns ein 
Regenguss ins Gebäude, wo uns Inhaber Oskar 
Pietsch mit einer sehr interessanten und detailrei-
chen Führung beeindruckte, seine Frau bewirtete 
uns gastfreundlich mit Kaffee. Wir hätten keinen 
besseren Platz finden können, um auch den drit-
ten Regenguss abzuwarten, dann öffnete sich ein 
Wolkenfenster Richtung Norden. Wir erkannten 
unsere Chance, beschlossen, das Glück nicht allzu 
sehr herauszufordern und kürzten die Heimfahrt 

über Hernstein und Berndorf ab. Es gelang: Fast 
staubtrocken erreichten wir wieder Hennersdorf.

Albert Polasek 

Der Arbeitsplatz eines Profis: Oscar-Egg-Rennrad, Baujahr 1927, ab Seite 4
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